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bem Slbjuge ein ©reignife, baë ben glânjenbften
Seifpieleu fdjroeijerifdjen .Çielbenmutbeê an bie ©eite
gefefet roerben barf. Sïâtjrenb matt noaj jur ©amm*
lung fdjlug, roarb gribolin ftefti »on ©nnetbûel
im Äanton ©lame, gelbroebel in ber Äompagnie
»on Sefenoal, ein ì'ìaun oon riefentjafter Äörper»
ïraft, ber roie ein Sòme fämpfte, oon einer Äano*
nenfiigel getroffen, bie ibm einen ©ajenïel jerfdjmet»
terte. 3,n SUioment, ale noaj bie Strommet jttr
©atnmlung rief, eilten feine Äameraben ujm ju
Jpülfe. ©ie rourben jebodj »on ,Ç>eftl mit folgenben
SSorten jurücfgeroiefen: „Sßxt itjr niebt, bafe man
eudj ruft? ©etjt eurer Sßflidjt naaj unb lafet miaj
tjier fterben !"

groei ben SRebeÜeit abgenommene Äanonen foü*
ten ben SRûcfjug becfen, roeldjen bie ©arben burdj
ben Stuileriengarteit unter einem mörberifajen getter
antraten, baê oon ber Sorte beë S011* rouai, »on
bem £>of ber SReUfajule unb ber Sterraffe ber genii*
lane fidj auf fie ergofe. Sluf biefem SRûcfjuge roarb
o. ©tofe ein ©djenfel burd) eine feinblidje Äugel
jerfdfjmettert. ©r fiel an bem Safftn, nabe bei ber

©ruppe ber Slrria unb beê Scttuë, bte bamalë im
©arten aufgefteüt roar. *)

(©djlug folgt.)

©iiigettoffettfdjaft.

— (f Dberft grattj SofcM SRittjael Setter.) ©am«*

tag, ben 1. SWai, begleiteten in Sug bfe fianton«regferung,
ba« Dfpjierfforp«, »erfdjlebene SBerelne unb ©efeltfdjaftcn,
foroie cine ungewöhnlich groge Saht Seittragenber bie flerblfdje
Culle be« .SJerrn 8anbc«bauptmann, eibg. Dberft unb Sanbammann

Setter jur lefeten SRubeftätte, auf ben grfebhof oon ©t. SWIcbael,

ten Scfctcn feine« ®cfd)ted)te« fn bei SBatcrgemefnbe, ben lefeten

SJBürbeträger bei tjöctjften fantonaten SWilftär»(Sbarge, einen SKann,

beffen »erfônttdje (Slgenfdjaften, nidjt mlnber feint Stellung al«

SWIlltär unb ©taat«mann eine etwa« efngebenbete SDaifMung
tedjtfertlgen.

SDet tefete (Safel bet Settet »on Sug Ift unentwegt ben !£ra*

bitfonen be« alten ©efdjlccbte« treu geblfeben unb hat ftd) butdj
einen au«geptägt tcllglöfen ©fnn, SBoilfebe für ba« SWilitätwefen,

gepaatt mit hob« SBateilantêliebe, Jebetjeit au«gejeldjnet. **J
SBet ben alten ©djroeljcttegirrientern, welche untet ben SBaloi«

unb SBoutbonen gtantrefdj blenten, finben roir 4 fetter, bfe ben

§auptmann«rang betleicetcn; einer bier,te mit gleichem [Range

in päppildjen <Dtenften. 3tud) ber SBater be« SBerftotbenen unb
2 fefnet ©ohne ttaten, wfe bfe« fn früherer Seit üblich unb aud)

bet efrjige SBeg jut (Srtangung mllitärlfchct SSuêbilbung roar,

*) SJtapoteon, bet nadj bem Slbjug bet ©arten gewagt hatte,
(n ben îulletlengarten ju gehen, erttärte auf ©t. Jjjelena : „Siile

hat mit feftbet etne« »on meinen ©djladjtfelbetn bie SöotfteHung

»on fo »icten Setdjnamen baigtboten, al« hier bfe SWaffcn ber

©djweljet." (a. a. D. ©. 129.)

**) ©ag SWIdjact Settet bfe lange SReibe um ©emefnbe unb

fianton »ettfentet SSotfabten wütbfg fdjlog, möge an bct Jpanb

freunblfdj lut Sßerfügung gefjellter genealoglfdjer Stufjeidjnungen
be« £eitn SBotttjetfet Sffiifart ein lurjet SRüdblld barthun.

Sa« ffleftrj' bct Setter, urfunblld) bl« jut 2. Çâlfte bc«

XVI. Sahrhnno:"« nadjwel«bai, gab bem ßantone 4 Slmmänner:
SRlfolau« 1478; berfe le wat mit babei, a!« bet ©tunbjteln jut
Äitdje ©t.D«walb gelegt wutbe; Johann 1549, gtanj Sofepb

SWidjael 1809 unb tann SWidjael, beffen ©obn, 1859. Swet
waten ©»atlbatter: fiafpar 1584, fiati 3lnton 1731. Sßon fetjet
finben wir audj Settet in ben »erfdjiebenen SJtmtftetten ber §e(»
mathgemefnbe thätfg.

fn ftembe Ätfeg«bienfle. (St fft über felbe fn alteret unb neueter
Seit »let gcfvrodjcn unb gefdjticbcn wotben ; bie SWclnungen
carüber pnb fcwellcn weit au«elnanbcr gegangen. SDa« Jetedj

mug 3ebcr, bei unbefangenen Säuge« bie ©efdjidjte bei auäroäi»

llgcn fiilcgäblcnfle ber ©djweljet »etfolgt, fidj elngeftctjen, bag
fie in benjcnlgen, wetdje Itjte 3ugenb tiefet Saufbahn wlbmeten,
tie tbâtfge Siebe jum SBatettanoe nlemat« »etmlnbctt haben, bag

tüdjtige unb gtitgefdjulte Dfgjlete au« ben ftemben SDfenflcn in
bie SJtelben bei »atctlânbifdjcn SWIKj jurüdtraten unb berfelben

babutd) feften Jpatt unb mltitatifajen Unterricht gaben. ©0 wat'«
audj bei ben Settet.

SDet SCatci be« SBcrewfgten, gianj Sofepb SWfdjaet Setter, trat
fn jungen 3abtcn at« fiabett in ftanjöpfaje SDfenfte, befehligte
fpäter, fn bfe Jpeltnatb jutüdgefebtr, al« Sanb»SWaJot bfe Suget
SWflfj, u. SS. fm Sabre 1792 ba« Suget .Kontingent, ba« mit
anbetn ©djwcljettruppen tie ©renje bei SBafel ju betten hatte.
(St bcfleibete bie ©tette eine« Sümmann« »on ©tabi unb Stmt

»on 1809 bl« 1811, wat »on 1787 bl« 1798 8ant»ogt »on

Jfjünenbetg unb »on 1793 bf« 1795 audj foteber füt ©atganS.
9tlt»3lmmann Setter, bet fn bem £aufe neben bem ©togbau«,
heute ein SBeflanbtbeft be« lefettvn bllcenb, fn bct Slccugaffe wohnte,
folgte bct SSJadjtuf fn'« ©rab: „3ebet feiner £anMungen In unb

äuget bem amtlichen fireife tag ein hoher ©rab »on SBatcrlanb««

liebe ju ©tunbe, bie feben SRuf beffelben ju ben mannlgfaltfgften
SBctilcbtungen froh unb willig beadjtete. 3n allen etwatb et fid)

burdj würbesotle Offenheit, SBteberpnn unb ein teine« SRecht«- unb

SPftidjtgefüht bie Siebe, ba« Suttauen unb bie Jpodjadjtung feinet

SWitbütget." SDet ©obn ift getteu In tie gugftapfen be« SBater«

getreten unb paffen obige SEBcrte genau auf ihn felber.
$5ec am 15. SDejember 1800 geborene gtanj 3ofept) SWfdjaet

Settet wat ba« jüngfte »on 9 ©efdjwfftern, »on benen aber 5 fm

frühen fifnbe«altet nodj im »orfgen 3abrbunbeit ftatben, fo bag
ben ettetn nut »let filnbet.übtlg blieben: eine Soctjter (f 1868)
unb bret ©ohne, SWartu« SSnton gibet (f 1847), fiart granj
(t I860) unb SWldjaet. SÜHf atte 3 »ererbte fidj ber militärifdje
©inn, ber ben Sßoifabren eigen war; alle SDret beflefbeten für»

jere ober längere Seit unb mit Säuäjefdjnung bfe bódjfle mftftä»

lifdje ©teile, weldje bet fianton Sug ju »erlelben hatte: bie

©teile eine« 8anbe«bauptmann« unb jtoat SWartu« »on 1839 bf«

1847, fiarl granj (Dbetft fm ©eneralftabe unb eibg. firfeg«»
fetretât »on 1818 bf« 1847) »on 1847 bf« 1848 unb SWfchael

»on 1851 bf« 1860.
SJcad) Slbfoloftung bei ©djuten in ber Sßatetflabt unb weitetet

3lu«bllbung butdj SJSttoatunterrfdjt begann bei junge SWfdjaet Settet

fefne mitltätifdje Saufbahn at« Sieutenant bei bet felt 1809 te»

otganfftrten Suger SWItfj fn Sug felbft. SBalb bot ftdj ujm eine

©elegenbeit ju weftetei Stusbilbung, efn gelb auêgebebntet SSftt«

famtelt bat. (St trat fn lónfgl. niebetlânblfdje SDfenfte.

(St wat am 9. SDejember 1819, al« SWidjact Setter »on feiner

SBatetftabt »bfebfeb nahm, um at« 2. Sieutenant beim ©djweijei«
teglment SRt. 32 (SSufbetmaur) in nlebertänbifdje SDfenfte ju
treten. SWIt ihm machten bie SReife £err Sßfattet fitemen« SDamfan

Suchet »on SWenjfngen, bei at« gclbpatet helm nämtfdjen SRegi*

ment efnttat, unb bee urn 15 3abre ältere Stuber SWartu« Setter,

bei fdjon felt 1815 als Hauptmann bei bemfelben SRegiment

ftanb. (Sin SWtetbfutfdjet beachte fie »on SBafel au« nadj ®oi*
tum in Jpotlanb, wo ba« 2. »Bataillon unb bet ©tab be« SRegl»

mente« lagen. (S« wai ba« erfte SWat, bag Settet bie ©renjen
be« ©djweljcrtanbe« übetfcbiltt. Slm 16. ©ejembet wutbe grant»

teldj« ©tenje paffitt unb am 25, wohlbehalten bei SBeftfmmung««

ort etteidjt. SDie Sage be« SRegiment« wat augenblidlld) feine

günftlge; e« befanb pd) In einem SfSroolforfum unb eine befonbete

fiommiffion fanb Pdj mit bct Umbitoung beffelben bettaut. Sie
neue Drganffation in 2 SSatatdone ju 6 fiompagnien In bei

©tätfe »on ca. 1200 SWann fam Inbeg fm Saufe be« Sabte«

1820 ju ©tanbe. Settet »ctblleb bet ber 5. fiompagnle be« 1.
SBataWon« unb al« (m Sabre 1821 bie neue fiapltulatfon befi»

nitl» abgefdjloffen unb ratipjitt wutbe, ettangte audj Settet bie

SBeftättgung (n fcfnem SRange (29. ïtuguft 1821) untet Dbetft
unb SRegfmentêfommanbant ». ©òlblfn au« Sujetn. 3n ©orfum

betadjltt, »etfah et juetft bfe gunftlonen eine« SReg(ment«»2lbiu»
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dem Abzüge ein Ereigniß, das den glänzendsten

Beispielen schweizerischen Heldenmuthes an die Seite
gesetzt werden darf. Während man noch zur Sammlung

schlug, ward Fridolin Hefti von Enmtbüel
im Kanton Glarns, Feldwebel in der Kompagnie
von Besenval, cin Mann von riesenhafter Körperkraft,

der wie ein Löwe kämpfte, von einer
Kanonenkugel getroffen, die ihm einen Schenkel zerschmetterte.

Im Moment, als noch die Trommel zur
Sammlung rief, eilten seine Kameraden ihm zn

Hülfe. Sie wurden jedoch von Hefti mit folgenden
Worten zurückgewiesen: «Hört ihr nicht, daß man
euch rust? Geht eurer Pflicht nach und laßt mich

hier sterben!"
Zwei den Nebellen abgenommene Kanonen sollten

den Rückzug decken, welchen die Garden durch
den Tuileriengarten unter einem mörderischen Feuer
antraten, das von der Porte des Pont royal, von
dem Hof der Reitschule und der Terrasse der Fenil-
lans sich auf sie ergoß. Auf diesem Rückzüge ward
v. Groß ein Schenkel durch eine feindliche Kugel
zerschmettert. Er fiel an dem Bassin, nahe bei der

Gruppe der Arria und des Pätus, die damals im
Garten aufgestellt war. *)

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

— (5 Oberst Franz Joseph Michael Letter.) Samstag,

dcn 1. Mai, begleiteten tn Zug die KantonSregierung,
das Offizierskorps, verschiedene Vereine und Gesellschaften,

sowie eine ungewöbnlich große Zahl Leidtragender die sterbliche

Hülle des Herrn Landeshauptmann, eidg. Oberst und Landammann

Letter zur letzten Ruhestätte, auf den Friedhof von St. Michael,
den Letzten seines Geschlechtes tn der Vatergemeinde, dcn letzten

Würdeträger der höchsten kantonalen Militär-Charge, einen Mann,
dessen persönliche Eigenschaften, nicht minder seine Stellung als

Militär und Staatsmann eine etwas eingehendere Darstellung
rechtfertigen.

Der letzte Enkel der Letter von Zug ist unentwegt den

Traditionen des alten Geschlechtes treu geblieben und hat sich durch
einen ausgeprägt religiösen Sinn, Vorliebe für daS Militärmesen,
gepaart mit hoher Vaterlandsliebe, jederzeit ausgezeichnet. **)

Bei den alten Schweizerreginientern, welche unter den Valois
und Bourbonen Frankreich dienten, finden wir 4 Letter, die den

HauxtmannSrang bekleieetcn; einer dierte mit gleichem Range
in päpstlichen Diensten. Auch der Vater des Verstorbenen und
2 seiner Söhne traten, wie dies in früherer Zeit üblich und auch

der einzige Wcg zur Erlangung militärischer Ausbildung war,

*) Napoleon, der nach dem Abzug der Garden gewagt hatte,

in den Tuileriengarten zu gehen, erklärte auf St. Helena: „Nie
hat mir seither eines von meinen Schlachtfeldern die Vorstellung
von so vielen Leichnamen dargeboten, als hier die Massen der

Schweizer." (a. a. O. S. 129.)

**) Daß Michael Letter die lange Reihe um Gemeinde und

Kanton verdienter Vorfahren würdig schloß, möge an dcr Hand

freundlich zur Verfügung gestellter genealogischer Aufzeichnungen
des Herrn Porrhelfer Wikart cin kurzer Rückblick darthun.

Daê Gesch' der Letter, urkundlich bi« zur 2. Hälfte de«

XVI. Jahrhunv,"^ nachweisbar, gab dem Kantone 4 Ammänner:
Nikolaus 1473; de:se be war mit dabei, als der Grundstein zur
Kirche St. Oswald gelegt wurde; Johann 1519, Franz Joseph

Michael 1399 und dann Michael, dessen Sohn, 18S9. Zwei
waren Statthalter: Kaspar 1534, Karl Anton 17Z1. Von jeher
finden wir auch Letter in den verschiedenen Amtstellen der Hei-
mathgemeinde thätig.

in fremde Kriegsdienste. Es Ist über selbe in älterer und neuerer

Zeit viel gesprochen und geschrieben worden; die Meinungen
rarübcr sind jeweilen weit auseinander gegangen. DaS jedoch

muß Jeder, der unbefangenen Auges die Geschichte dcr auswärtigen

Kriegsdienste der Schweizer verfolgt, sich eingestehen, daß

sie in denjenigen, welche ihre Jugend dieser Laufbahn widmeten,
die thätige Liebe zum Vaterlande niemals vermindert haben, daß

tüchtige und gutgeschulte Ofsiziere aus dcn fremden Diensten in
die Reihen der vaterländischen Miliz zurücktraten und derselben

dadurch festen Halt und militärischen Unterricht gaben. So war'S
auch bei den Letter.

Der Vater des Verewigten, Franz Joseph Michael Letter, trat
in jungen Jahren als Kadett in französische Dienste, befehligte
später, in die Heimath zurückgekehrt, als Land-Major die Zuger
Miliz, u, A. Im Jahre 1792 da« Zuger Kontingent, da« mit
andern Schwcizertruppen die Grenze bei Basel zu decken hatte.

Er bekleidete die Stelle eine« Ammanns »on Stadt und Amt
»on 1899 bis 1811, war vvn 1787 bis 17S8 Lanrvogt von

Hünenberg und von 1793 bis 1795 auch solcher für Sargans.
Alt-Ammann Letter, der in dem Hause neben dem GrvßhauS,
heute ein Bestandtheil des letztern bildend, in der Ncugasse wohnte,
folgte dcr Nachruf in's Grab: „Jedcr seiner Handlungen in und

außer dem amtlichen Kreise lag ein hoher Grad »on Vaterlandsliebe

zu Grunde, die jeden Ruf desselben zu den mannigfaltigsten
Verrichtungen froh und willig beachtete. In allen erwarb er sich

durch würdevolle Offenheit, Biedersinn und ein reines Rechts- und

Pflichtgefühl die Liebe, das Zutrauen und die Hochachtung seiner

Mitbürger." Dcr Sohn tst getreu in die Fußstapfen deS Vater«

getreten und passen obige Worte genau auf ihn selber.

Der am 15. Dezember 1899 geborene Franz Joseph Michael
Letter war das jüngste von 9 Geschwistern, von denen aber b im

frühen Kindesalter noch im vorigen Jahrhundert starben, so daß
den Eltern nur vier Kinder, übrig blieben: eine Tochter (-j-1863)
und drei Söhne, Markn« Anton Fidel (5 1847), Karl Franz
(5 1869) und Michael. Auf alle 3 vererbte sich der militärische

Sinn, der den Vorfahren eigen war; alle Drei bekleideten kürzere

oder längere Zeit und mit Auszeichnung die höchste militärische

Stelle, welche der Kanton Zug zu verleihen hatte: die

Stelle cinc« Landeshauptmann« und zwar Markus von 1839 bi«

1847, Karl Franz (Oberst im Generalstabe und eidg. Kriegs-
sekretär »on 13l8 bis 1347) »on 1817 bi« 1343 und Michael
»on 1851 bi« 1380.

Nach Absolvirung der Schulen in der Vaterstadt und weiterer

Ausbildung durch Privatunterricht begann der junge Michael Letter

seine militärische Laufbahn als Lieuienant bet der seit 1899 re»

organisirten Zuger Mtliz tn Zug selbst. Bald bot sich ihm eine

Gelegenheit zu «eiterer Ausbildung, ein Feld ausgedehnter
Wirksamkeit dar. Er trat in königl. niederländische Dienste.

Es war am 9. Dezember 1819, als Michael Letter von seiner

Vaterstadt Abschied nahm, um als 2. Lieutenant beim Schweizer«

regiment Nr. 32 (Ausdermaur) in niederländische Dienste zu
treten. Mit ihm machten die Reise Herr Pfarrer Klemens Damian
Weber »on Wenzingen, der als Fcldpater beim nämlichen Regiment

eintrat, und der um 15 Jahre ältere Bruder Markus Letter,
der schon seit 1315 als Hauptmann bet demselben Regiment

stand. Ein Mtethkutscher brachte sie von Basel aus nach Gor-
kum in Holland, wo das 2. Bataillon und der Stab des

Regimentes lagen. Es war das erste Mal, daß Letter die Grenzen
des SchwetzcrlandcS überschritt. Am 16. Dezember wurde Frankreichs

Grenze passirt und am 25. wohlbehalten der Bestimmungsort

erreicht. Die Lage des Regiments war augenblicklich keine

günstige; es befand sich in einem Provisorium und eine besondere

Kommisston fand sich mit der Umbildung desselben betraut. Die
neue Organisation tn 2 Bataillone zu 6 Kompagnien in der

Stärke »on ca. 1299 Mann kam indeß im Laufe des Jahre«

1320 zu Stande. Letter verblieb bei der 5. Kompagnie des 1.
Bataillons und als im Jahre 132 l die neue Kapitulation
definiti» abgeschlossen und ratifizirt wurde, erlangte auch Letter die

Bestätigung in seinem Range (29. August 1321) unter Oberst

und Regimentskommandant ». GSidlin aus Luzern. In Gorkum

detachirt, versah er zuerst die Funktionen eines Regiurents-Adju»



- m -
tanten unb tiat bann am 9. SRo». jene eine« bem SRegfmentSdjef

petfônlld) jugctljellten Sltjutatitcn an. 3bm bewal)ite Ectlet aud)

ein tteue« Stngebenfcn unb hoben SDanf für ba« SIBoblweden,

beffen er fia) »on feiner ©efte Pet« ju erfreuen hatte.

3n bct gamllie eine« treuen greunbe« (3. S8an bet $eu»el)
hatte Injwlfdjen Settet Stufnabme unb faft eltctlfdje Sßftege unb

Sorgfalt gefunten. Jpfet wat e« audj »otjugêraelfe, wo et bie

hoüätibifdje ©ptadje etletntc, wo et pd) mit ben ©Ittcn unb

©ebtäudjen be« 8anbe« »ctttaut madjte unb wo bet Umgang mit
bct gebtlbetetn SWenfdjenflaffe einen bepimmcnben unb bletbenben

(Slnflug auf fein fpätere« 8eben äujjette.

3n ttcuet Sßflldjtetfüttung »eigingen fo 3atjre. SKIt tljnen

erwadjte unb wudj« aber audj bie ©ebnfudjt, wfebet einmal feine

tbeuicn (Sltctn unb ©efdjwipct begtügen ju fönnen. ©djon im

Sah« 1824 madjte et Sprengungen bfefür; adeln ba« ©djid»
fat »erfagte itjm tie (Srfüflung fifnet SBunfdje unb bamit aud)

ba« ©lud, feinen tbeuren, hodjbetagten Sßater nodjmat umatmen

ju fönnen. S!tl« abet tiefet am 5. Slpttl 1825 Im Sllter »on

77 Sabren In'« 3enfeit« abberufen wotben wat, trieb e« ben

llebenbcn ©obn tapio«, wenlgpen« SDiuttcr (Slnna SWaila, geb.

fielfet, f 1827) unb ©efdjwlpet nodjmat ju fehen. (St etlangte
enbltdj ben etfetjnten Urlaub »on 8 SWonaten unb traf nadj bef*

nahe 6jährfger Slbwefenbelt am 18. SRo». 1825 in SJeglett feine«

tn Sujern Weitenben SBruber« fiarl granj in bct Jpeimatb. ein.

Sßon SWuttet, ©djwePei unb gteunben berjUaj begrügt, ftoffen

fhm bie Sage fdjnett babin, hl« fm Suit 1826 neuctbfng« bfe

Srennungêpunoc fdjlug.
SDie jweite SRürttetfe jum SRegiment erfolgte fn ©cfetlfdjaft »on

9 ebenfall« in Jpoltanb blenenbcn ©djweljetofpjieten ben SRbefn

hinunter. Slm 28. 3ult war ber S8epimmung«ort ©oifum glüd»

lfdj wiebet etreldjt. Stm 30. Slug. 1827 erfolgte bte SBefötbe»

tung jum SHjubantsSWajoi beim 1. SBatalDon unb bamit bie Stu«»

Päjt auf weitere« Sl»ancement, weldjem Inbeffen im 3ahre 1828

bei unetwattete SBefdjtug be« Äönig«, bie ©djwcijettegfmentec

ju entlaffen, »oretp wiebet bfntetnb In ben HQeg ttat.
SDie Sluflöfung bct SSegtmentet etfolgte wtiflld); mtt att' fet»

nen SBaffcnfametaben blieb Ectlet nui tie SlBabt, entwebet In bfe

^iefmath jutüdjuttbten ober bei ben Ijollänbtfchen SRationaltruppen

Sßeiwenbung ju fudjen. SRldjt ohne innern fiampf entfd)leb et

pdj füi ba« fiefetere. SU« trefflicher DfPjlei befannt, »on feinen

bisherigen Dbern mit (Smpfehlungen wohl au«geftattct fanb er

bfe gewünfdjte SlnPeflung unb ftebelte fobann im September 1829

nadj SRamur fn SBelgfen, feinem neuen 33ep(mmung«oit, übet,

(©djlug folgt.)
— (SDet ©efdjäft«bettd)t be« efbg. SWflttäi»

bepartement« über fetne ©efdjäftäfübtung fm
Saht 18 79). (goitfcfjitng.)

SRcmontenfutfe. SDfe SReftutenpfetbe würben in 4 fini»
fen ju je 90 Sagen unb bie SRemonten bet »ot 1875 eingeteilten
fiaoatleripen In biet fiutfen ju Je 20 Sagen abgctldjtet. (Sin

groge« §inbernlg bei bet Stbridjtung bei SRifruten» unb <5ifafe=

pferbe tp bfe 3ugenb betfelben, wetdje möglldjpe ©djonung

wäbtenb »er Slrbeitejclt »erlangt. SIBIrb pterin nidjt SWag ge»

hatten, fo erhält man am ©djluffe bet fiutfe eine beträdjtlidje

Saht Sliferbe mit »etbotbenen ©lletmagen, weldje bie etfoibetlldje

SeiPungefählgfeft unb SDaitetbaftlgfeit tn bei ©djwabton beeln»

ttädjtlgen. Sn SBetüdpdjtlgung biefet SBerbältniffe bütfen bie

Slnfotbeiungcn an fo Junge nodj nidjt »öttlg entwldclte Sblere

nut in fotdjcm ©tabe gepeilt wetben, bag Pe bei bei Slbgabe an

bie SWannfdjaft mit gutet Setbeêbtfàjaffenbeft unb unoetborbenen

©tfebmagen bapehen, babei Pdj Jebodj auf efner foldjen SDreffut»

ftufe bepnben, bog pe in guter Jpanb at« fia»aBeifepfetbt ju
gebrauchen pnb. SBenn nun tiefe für ben SWilitär» unb <5!»fl»

bfenp gleidj tauglichen Sßferbe »on ben Scpjjern bl« jur Sßcd»

jähtigteit mit ©otgfalt äuget SDienft bthanbelt, gepflegt unb

nidjt mit Sltbcit übetlaben werben, fo fann pdj ba« In fetner

Slnlage »otjügllche SBfctbernateriat admälig entwideln unb traf*

tigen unb witb alêtann ju einet SeiPung«fäbigfeft gelangen,

weldje bfe ©djonung unb ben mägfgen ©ebtaudj wäbtenb bet

3ugenbjeft tefdjlld) lobnen bütfte.
SDet bäupg aufgepeflten ^Behauptung, e« feien fehl »lete fia»

»attetfften, wetdje pdj übet Ih« elbgerÖfpfdjen Sterbe beflagen,
weil pe blefelben ju ihren lancTOirtbfajaftlld.cn Strbeiten wenig
ober gar nidjt gebrauchen fönnen, wicerfpreeben blc SBetldjte übet
tie jährlich auger SDIenP »otgenommenen 3nfpcttloncn; im Sltts

gemeinen wetben in biefen Seifdjten bie SBerwcnbbarfdt unb
Sraudjbarfeft bei Sßferte günpig beittttjeilt.

fia»a[lcrfe<SRefrutenfd)uten. @« tüdten ju benfelben
efn: 90 SWann (Sabre« unb 356 SWann SReftuten.

3m S3erlcbtiabre pnb 35 SCragonerrefruten unb 19 ©ulben»
teftuten wenlget untctildjtet wotben al« fm SBorjabre.

Stu«gebobcn wutben fm ©anjen 310 SDiagonettefruten unb

82 ©ulbenrefruten,

jufammen 392 SWann.

SDie (Srgcbniffe ber ©djuten pnb tenjcnlgen tc« SBorjabre«

ähnlich ; wfr fönnen fte al« bcfrfetfgenb bejeiebnen, muffen Jebodj

beifügen, bag eine rationelle Sïuêbilbung ber SRefrutcn jtt fclbp»

Pänbigen fiasaderipen eine längere 3nfhuflion«jtft, at« nut bie

butd) ba« ©efefe, gewählte, erfottett. SDfe geipige unb pbbPfcbe

ïaugllcbfelt ber SWannfdjaft lieg In ben SDragonetfdjuten butdj»

fdjnlttlid) weit mehr ju wünfdjen übrig, al« in bet ©ulbenfdjute ;

c« fodte audj bef tet StuSbebung bct SDtagoncttcfruten auf mehr

3ntedigenj unb auf fräftig unb gut gewadjfene SWannfdjaft ge>

halten wetben.

Um In beiben SRIdjtungen paffenbe unb namentlich audj fm
Sanb btefbcnbe SWannfdjaft ju gewinnen, würben entfprcdjcnbe

Slufträge an bie Slu«hebung«ofpjiete ertbeitt.
Uebet bie fiasalletie » SS leb et bolungêtut f e wftb

u. a. bemerft:
SDfe SSerwenbung bei taftlfdjen «Sfntjeften ju gemeinfamen

Uebungen mit bct Snfanterie in ben 5ffilcbctbotung«fuifen bietet

bet fia»adetle bfe ©elegenbeit, ftd) in bem fiuntfajaft«» unb

SWelbungJblenp mebt al« (n frühem 3abrcn ju »eroodfotnntnen,
wo pe nur au«nal)m«welfe anbern SIBaffen beigegeben wurte. SDie

SBctidjte bei fiotpstommanbanten fpredjen pd) Im Slügemelncn

nidjt ungünpig üter biefe SDIenPoerricbtungcn au«, immerhin
laffen blefelben nodj »let ju wünfdjen übrig.

Sei »ielen ©ubalternofpjleten fehlt fcle nötblgc SBorbcrcitung

für biefe fiurfe, pe befd)äftlgeit pdj auger SDienft ju wenig mit
bem ©tublttm bct SReglcntente.

Dfffjletbilbung«fd)utc. SDfcfel&e fanb gleichjcltlg mit
bet SDragoncrfdjute in Statau Patt unb wurde »on 18 ©djületn"
befudjt. Sßon tiefen «hielten nut 13 ta« Scugnig bct SBcfäbi»

gung jum fiaoadctlcofpjlet unb wuitcn 12 al« SDcagonerlleute»

nant« unb 1 al« ©uibenlfcutcnant breoetlrt. Sßon ben übrigen

mugten 3 wegen ungenügenben Sßorfenntnlffen fdjon In ben etpen

Sagen nadj (Sröffnung bct «Schule entlapcn wetben, bie 2 anbern

»erblichen hi« jum ©djluffe berfelben, ohne bag ihnen ba« Seng»

nig bet SÖefäblgung jum Dfpjfct erttjeilt wetben fonnte.

SDie fia»aIlerie»(Sabre«fd)ttlen wutben »on 7 Dtp»

jicren unb 50 Untcrofpjlften befudjt. SDet 53etld)t fagt: SDa«

©efammtergebnig bei tic«iät)r(gen Sabreêfchtite war befrietigenb,

obfdjon wir immer nodj Untcrofpjferc babei pnben, benen tie

crforbctlldjen (Sigenfdjaften at« foldje fehlen. Sic Dipjiere pnb

bei Slu«wabt berfelben ju nadjpdjtlg, pe rfttjteti Itjr Slugcnmcrf

ju »let auf bie fiomptelirung ber Sabre« unb ju wenig auf bie

Sntedlgenj unb (Snergtc be« (Slnjetnen.

SDet ©trafteitfut« wutbe wäbrenb bei ©ulbenfdjute In

Sujetn abgehalten. 3n benfelben waten 16 fia»adetip<n aufsc»

boten. (Slngetüdt pnb abet nut 11 SWann, »on benen 3 nadj

bem (Sfnrüdcn wleber enttaffen werben muglen. — SDet Swed

biefe« fiutfe« wirb nur bann ettetebt, wenn bfe Sruppenofpjfcre

(n ben SCBfebertjclunaêïuifcn ade blcjcnlgcn fiasaderiPcn füi bfe»

fen fiut« »erjeidjnen, beten Sßfetbe nfdjt mehr auf ber SDreffut»

hötje petjen, auf weldje pe am ©djluffe ber SRcfrulenfdjule gc»

bradjt waren.

Slttllletle»SR eftutenfdjuten fanben 13 Patt.

3n bct S3cf<haffenbeft unb tem ©rate bet Sauglidjfelt bei

SReftuten ip ein gottfebtitt ju fonRatircn, bodj mug bemetft

werben, tag bie SRetrutirung für Sßaiffolonnen aufiaflenb fdjlcchter

al« bfe für SBatterten, unb (n ihrer Dualität olelfadj ungenügenb
' war. töel ber Stu«hebung be« Slrmeetraln« wirb oft ba« @e»

tantcn und trat dann am 9. Nov. jenc eines dem NegimentSchef

persönlich zugetheilten Adjutanten an. Ihm bewahrte Letter auch

ein treues Angedenken und hohen Dank für daê Wohlmollen,
dessen er sich von seiner Seite stets zu erfreuen hatte.

In der Familie eines treuen Freundes (I. Van der Heuvel)
hatte inzwischen Letter Ausnahme und fast elterliche Pflege und

Sorgfalt gefunden. Hier war eê auch vorzugsweise, wo er die

holländische Sprache erlernte, wo er sich mit den Sitten und

Gebräuchen des Landes vertraut machte und wo der Umgang mit
der gebildeter« Menschenklasse einen bestimmenden und bleibenden

Einfluß auf sein späteres Leben äußerte.

In treuer Pflichterfüllung vergingen so Jahre. Mit ihnen

erwachte und wuchs aber auch die Sehnsucht, wieder einmal seine

theuren Eltern und Geschwister begrüßen zu können. Schon im

Jahre 1824 machte er Anstrengungen hiefür; allein das Schickssl

versagte ihm die Erfüllung seiner Wünsche und damit auch

das Glück, seinen theuren, hochbetagten Vater nochmal umarmen

zu können. AIS aber dieser am 5. April 1825 im Alter von

77 Jahren in'S Jenseit« abberufen worden war, trieb eê den

liebenden Sohn rastlos, wenigstens Mutter (Anna Maria, geb.

Keiser, -j- 1827) und Geschwister nochmal zu sehen. Er erlangte

endlich den ersehnten Urlaub »on 8 Monaten und traf nach

beinahe Sjähriger Abwesenheit am 13. No». 1825 tn Begleit seines

in Luzern weilenden Bruders Karl Franz tn der Heimath ein.

Von Mutter, Schwester und Freunde» herzlich begrüßt, flössen

ihm die Tage schnell dahin, bis im Juli 1826 neuerdings die

Trennungsstunde schlug.

Die zweite Rückreise zum Regiment erfolgte in Gesellschaft von

9 ebenfalls in Holland dienenden Schweizervfsirieren den Rhein

hinunter. Am 23. Juli war der Bestimmungsort Goikurn glücklich

wieder erreicht. Am 39. Aug. 1827 erfolgte die Beförderung

zum Ajudant-Major beim 1. Bataillon und damit die Aussicht

auf weiteres Avancement, welchem Indessen im Jahre 1823

der unerwartete Beschluß de« König«, die Schwcizerregimenter

zu entlassen, »vrcrst wieder hindernd tn dcn Weg trat.
Die Auflösung der Regimenter erfolgte wirklich; mit all'

seinen Waffenkameraden blieb Letter nur die Wahl, entweder in die

Heimath zurückzukehren oder bei den holländischen Nationaltruppen

Verwendung zu suchen. Nicht ohne innern Kampf entschied er

sich für da« Letztere. Als trefflicher Offizier bekannt, »on seinen

bisherigen Obern mit Empfehlungen wohl ausgestattet fand er

die gewünschte Anstellung und siedelte sodann im September 1829

nach Nomur in Belgien, seinem neuen Bestimmungsort, über.

(Schluß folgt.)
— (Der Geschäftsbericht des eidg. Militär-

departementê über setne Geschäftsführung im
Jahr 1879). (Fortsetzung.)

Remontenkurse. Die Rekrutenpferde wurden in 4 Kursen

zu je 99 Tagen und die Remonten der »or 1875 eingetheilten

Kavalleristen in drei Kursen zu je 29 Tagen abgerichtet. Ein
große« Hinderniß bet der Ablichtung der Rekruten- und Ersatzpferde

tst die Jugend derselben, welche möglichste Schonung

während der Arbeitszeit verlangt. Wird hierin nicht Maß
gehalten, so erhält man am Schlüsse der Kurse eine beträchtliche

Zahl Pferde mit verdorbenen Gliedmaßen, welche die erforderliche

Leistungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit in der Schwadron

beeinträchtigen. In Berücksichtigung dieser Verhältnisse dürfen die

Anforderungen an so junge noch nicht völlig entwickelte Thiere

nur in solchem Grade gestellt werden, daß sie bei der Abgabe an

die Mannschaft mit guter LeibeSbcschaffenheit und unverdorbenen

Gliedmaßen dastehen, dabei sich jedoch auf einer solchen Dressurstufe

befinden, daß sie in guter Hand als Kavalleriepferde zu

gebrauchen sind. Wenn nun diese für den Militär- und Civildienst

gleich tauglichen Pferde von dcn Besitzern bis zur
Volljährigkeit mit Sorgfalt außer Dienst behandelt, gepflegt und

ntcht mit Arbeit überladen werden, so kann sich das in seiner

Anlage vorzügliche Pferdematerial allmälig entwickeln und

kräftigen und wird alsdann zu einer Leistungsfähigkeit gelangen,

welche die Schonung und den mäßigen Gebrauch während der

Jugendzeit reichlich lohnen dürfte.

Der häufig aufgestellten Behauptung, es seien sehr viele Ka¬

valleristen, welche sich über ihre eidgenössischen Pferde beklagen,
weil sie dieselben zu ihren lancmiithschaftlichen Arbeiten wenig
oder gar nicht gebrauchen können, widersprechen die Berichte über
die jährlich außer Dienst vorgenommenen Inspektionen; im
Allgemeinen werden in diesen Berichten die Verwendbarkeit und
Brauchbarkeit der Pferde günstig beurtheilt.

Kavallerie-Rekrutenschule«. Es rückten zu denselben
ein: 99 Mann Cadre« und 356 Mann Rekrulen.

Im Berichtjahre sind 35 Dragonerrekruten und 19 Guiden-
rekruten weniger unterrichtet worden als tm Vorjahre.

Ausgehoben wurden tm Ganzen 319 Dragonerrekruten und

82 Guidcnrekruten,

zusammen 392 Mann.
Die Ergebnisse der Schulen sind denjenigen des Vorjahres

ähnlich; wir können sie als befriedigend bezeichnen, müssen jedoch

beifügen, daß eine rationelle Ausbildung der Rekruten zu sclbst-

ständigen Kavalleristen eine längere Jnstruktionszeit, als nur die

durch das Gesetz gewährte, erfordert. Die geistige und physische

Tauglichkeit der Mannschaft ließ in den Dragonerschulen
durchschnittlich weit mehr zu wünschen übrig, als in der Guidcnschule ;

eê sollte auch bei der Aushebung der Dragonerrekruten auf mehr

Intelligenz und auf kräftig und gut gewachsene Mannschaft
gehalten werdcn.

Um in bciden Richtungen passende und namentlich auch im
Land bleibende Mannschaft zu gewinnen, wurden entsprechende

Aufträge an die AuShebungSosfiziere ertheilt.
Ueber die Kavall erre - W ie d er holungêkur se wird

u. a. bemerkt:

Die Verwendung der taktischen Einheiten zn gemeinsamen

Uebungen mit der Infanterie in den WicdcrholungSkursen bietet

der Kcwallerie die Gelegenheit, sich in dem Kundschaft«- und

Meldungsdienst mehr als in frühern Jahren zu vervollkommnen,
wo sie nur ausnahmsweise andern Waffen beigegeben wurde. Die
Berichte der Korpskommandanten sprechen sich im Allgemeinen
nicht ungünstig über diese Dienstverrtchtungcn aus, immerhin
lassen dieselben noch viel zu wünschen übrig.

Bei vielen Subalternoffizicren fehlt die nöthige Vorbereitung
für diese Kurse, sie beschäftigen sich außer Dienst zu wenig mit
dem Studium der Réglemente.

Offizterbildungsfchulc. Dieselbe sand gleichzeitig mit
der Dragoncrschule in Aarau statt und wurde von 13 Schülern'
besticht. Von diesen erhielten nur 13 das Zeugniß der Befähigung

zum Kavallerieolsizier und wurden 12 als Dragonerlicute»

nants und 1 als Guidenlicutcnant brevetirt. Von den übrigen

mußten 3 mcgen ungenügenden Vorkenntnissen schon in den ersten

Tagen nach Eröffnung dcr Schule entlassen werdcn, dic 2 andern

verblieben bis zum Schlüsse derselben, ohne daß ihnen das Zeugniß

der Befähigung zum Offizier ertheilt werden konnte.

Die Kavallcrie-CadreSschulen wurden von 7

Offizieren und 59 Unteroffizieren besucht. Dcr Bericht sagt: Da«

Gesammtergebniß dcr diesjährigen CadreSschulc war befriedigend,

obschon wir immer noch Untcroffiziere dabei finden, denen die

erforderlichen Eigenschaften als solche schien. Die Oifiziere find

bei Auswahl derselben zu nachsichtig, sie richten ihr Augenmerk

zu viel auf die Kompletirung dcr CadrcS und zu wenig auf die

Intelligenz und Energie des Einzelnen.

Der StrafreitkurS wurde während der Guidenschule in

Luzern abgchaltcn. In denselben waren 16 Kavalleristen aufgeboten.

Eingerückt sind aber nur 11 Mann, »on denen 3 nach

dem Einrücken wieder entlassen werden mußten. — Der Zwcck

diese« Kurses wird nur dann erreicht, wenn dic Truppenofsiziere

in den WiedcrholungSkurscn alle diejenigen Kavalleristen für diesen

Kurs verzeichnen, deren Pferde nicht mehr auf dcr Dressur»

höhe stehen, auf welche sie am Schlüsse der Rekrutenschule

gebracht waren.

Artillerie-Rekrutenschulen fanden 13 statt.

In dcr Bcschaffenheit und dcm Grade der Tauglichkeit der

Rekruten tst ctn Fortschritt zu konstattrcn, doch muß bemerkt

werden, daß die Rekrutirung für Paittolonnen auffallend schlechter

als die für Batterien, und in ihrer Qualität vielfach ungenügend

war. Bei der Aushebung des ArmeetrainS wird oft das Ge»
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tlngPe at« gut genug fût bfefe Siruppengattung etadjtet, obfdjon

gerabe hier efne forgfältlge SluSwabl ber SRctrtiten bejüglidj ber

Sauglldjfdt jum StalnblenP unb Siwetläfpgtclt be« Ciljataftet«

ganj befonbet« am Sfilale wate. Untet ben Stiafnreftutcn übet»

haupt ffnben pd) »feie flehte unb fötpcitldj ju fdjwadje Scute, bie

in Ihrem bürgetlfdjen Seben gar nfdjt mtt Sßfetben umgeljen unb

begbatb nie gute ïtainfolbaten abgeben.

3n bet StuSwabl bet SReftuten für Sßopt(on«artfderfe ip ju
wentg auf hinlängliche ©rofje füt SJebfenung bet Sßoptfon«ge»

fdjüfce SRüdftdjt genommen wotben, fowfe audj batauf, bag pdj

unter ber SWannfdjaft Pet« ein gutet She'1 Eanbwlttbe obet Sanb»

atbeftet bepnben fodte.

SDfe ©djuten nahmen ade einen beftfebfgenben SBetlauf, wenn

audj bie eine obet anbere untet bei Ungunft jufädlget SBethätt»

niffe In etwa« geilngetcm ©tabe. SDa« beffere ©etelfe, tn wel»

dje« bie SRefrutenfchulen butdj SRebuftlon bei SWannfdjaft gebtadjt
werben fonnten, blc juriebmenbe SBefePIgung unb Dtbnung ber

SWitltärorgantfatlon unb adei baoon abbängenben SBetbältnfffe

unb bte fonfequente SBefotgung elntt butdj bie (Srfahrung er»

probten ßetjtmettjobe trugen wefentlfdj ju bem guten (Srfolge bef.

SBet ben Sit tllleiie»S£Blebetb olnng«f uifen ffnben

wlt bie löemerfung :

SBet »Ielen (Sinbeiten wat bet SBeparb an eingerüdten Unter»

offtjieren febr lüdenbaft; audj ttat mltuntet bei gatl ein, bag

bte (Sinbeiten bei ibtet SBefammlung fo fdjwadj auspeten, tag

naäjtiäglfdj bfe fm gleichen Sabre auSeretjirten SRefrutcn elnbe*

rufen werben mugten. Slngepdjt« be« parfen fiontiolbeftanbe«

bet fioips laffen pdj bfefe (Srfdjelnungen nicht anbei« etftäien,
al« bag bel ©Inberufung ber ©olbaten bet 8 unb bet Untetofp»

jiere bei 10 erPen Sabtgänge nfdjt Prenge barauf gehalten wftb,
audj nod) »on ben altem 3abtgängen foldje SWannfdjaft efnjube»

tufen, wetdje nodj nidjt 4, tefp. 5 SKHebetbolungSfuife bePanben hat.
SDfe SBerbältniffe lagen im Uebrigen für bie SBiebcrbolung«*

furfe jfemlidj gleidj wie Im SBorjabre; e« waten audj wfebet

bie jwetten fiutfe, weldje bte betteffenben (Sinbeiten feit (Stnfüb»

lung tet SWilltätotganffation butdjjumadjen hatten. SDet Untet»

tidjt baftite auf bem b(«tjetfgen 3npruftlon«ptan, ausgenommen
bet ten Äotp« ber 5. SBtigate, weldje bei ihrem erpen SBiebet»

holung«fur« fdjon an bei SDi»lpon«übung Shell genommen hat*

ten unb baber »oterp etne« grünbltdjen tnbfolbueHen Unterridjt«

btbutften.
(5« wutbe adfeftig mit (Slfet unb Slu«bauet gearbeitet; bfe

Sruppe erwfe« pdj burdjau« widig unb befttffen, Ihre SBflfdjt ju
erfüden. SDer Suwadj« an Jungen (Sabre« wlttte babin, bag pdj

bie Xiuppen ju einem hohem ©rabe »on gelbtüdjtigfelt au«btl»

ben tonnten al« fm Sßotjatjr. SDfe .Sôerbefjtebung »on SBoptlon«*

attiderfe ju ben Uebungen »erbunoenet SBaffen wat nut »elf udj«»

weife angeorbnet Worten. Unfere SBoptlon«attidet(e hat Pdj nidjt
nut auf ben fötmlidjen gePunge» unb S3etagerung«frieg »orjube»

reiten, fontern audj blc Slufgabe, im nähern Slnfdjlug an bie

gclbatmee §auptpedungen biefer Icfetern ju »erpätfen, woju abet

ihre Setbelllgung an ben gtögem SEtuppenübungcn etfotbetlldj ip.
SDie (Sabreêfdjuten umfagten :

1 Untetofpjler«fdjute für ade ättidettegattungen unb Slrmee»

trafn.
1 Dtpjfet«bltbung«fdjute I. unb II. Stbtbeflung.
1 ©djule füi ju Sieutenant« fn bei Sanbwebt ju befötbetnbe

Unterofpjleie aflet Stttiderfegattungen.
SDamit bit SBopttonêattlttetie Pdj ntdjt gat ju fehl »on bet

übtlgen Slrtttlerie abfonbete, würbe Im ffleitdjtjabt nut efne
adgemefne Unterofffjierêfdjule abgehalten. Su berfelben

rüdten efn: 258 ©eftette unb geuerwerfet, wetdje jum SBadjt»

metPer obet SÊtatnfoipotal bet ben »etfdjtebenen Slrttllerlegattun»

gen unb bem Slrmeettafn au«gebttbet werben fodten ; 3 UnterofP»

jtere, weldje bie Unterofpjict«fcbute nodj nadjjubofen hatten ; 9

Jüngere îtuppenofpjfete ju tbrer weitem fpejted aitidetiptfdjen
Sïuêbilbung unb jut SBotbereftung ju ihrem SDlenP in ben fol»

genben SRcftutenfajuten. (goitfefcung folgt.)
— (SDem offfjfeilen SBerldjte über ©cht eg»

»etfudje mtt $anbfeuerwaffen) entnehmen wft, bag
bem bfe«Jäbrfgen $aupt»eifudj, weldjet jum Sweet hatte, enbgül»

tlg blc ©tabuatlon be« fdjwcij. SRepetltgewebte« ju bepfmmen,
fefne SBtäjfponStefuItate ju ermitteln unb ben prattlfdjen SBewel«

ju tefpen, bag mit biefer SBaffe ©djugweiten bi« 1600 m. unb
barüber juläfPg pnb, ftd) weitere Sßerfitdje anfdjloffen. SDiefe be»

trafen :

1) (Stfefcung bei SBapleiumbüflung be« ©efdjoge« butdj Sat«

tonfübtung, — ©»Rem ©tufc.
SDa« ©efdjog war fo angefertigt, bag fein ©ewfdjt ba«Jen(ge

ber Drbonnanjgefdjoge um 0,25 ©ramm überpieg; bef normaler
Sänge war e« ju bid; e« würbe mit Dtbonnanjtabung ber SBul*

»erpartble 167 taborlrt; bie Slnfang«gefdjwlnbigfeft wat ca. 12 m.
flefnet at« notmat. 3n (Stmangtung »on gett wat febt ftarfe
SBerbtanbung unb SBetbtefung »othanben. SDfe Sßtäjlgonetefultate
waten auf 300 m. fdjledjtet al« bef Dtbonnanjmunftfon auf 600 m. ;

auf SBeifung be« SBaffendjef« bei Snfantetfe wutben bte Sßetfudje

»otbctbanb elngepedt.

2) ©tfefeung unfete« SBuloet« SRt. 4 butdj 3,6 ©tarnm edfge«

SRottweftet Sßutoet. SDiefe SWunttfon wuibe au« 2 ©ewebren,
bfe ju ben §auptoeifudjen gebfent hatten, gefdjoffen unb jwat:
au« Jebem ©ewebt: 10 ©djüffe auf 7,5 m. unb Je 50 auf
225 m., 300 m., 400 m., 600 m., 1000 m., 1400 m.; übettfe«

au« 1 ©eweht 50 auf 1200 m. SBegcn ju gtogei Streuung
fonnten bfe SBerfudje auf 1600 m. nfdjt au«gebet)nt wetben.

3n golge einer um 20 m. gtögem StnfangSgefdjwinblgfelt al«

blcjenfge bei Dtbonnanjlabung etgaben ffd) bi« auf 600 m. etwa«

gefteeeftere glugbahnen, bafüt abet gewölbtere auf bfe
*.

wettern

SDipanjen, weil ba« heftig« Sßuloet ba« ©efdjog ju feht paudjte.
SDie Sßtäjipon wat in gotge eben biefe« Umganbe« fût bie

©djugweiten »on 300—1400 m. um bej(ebung«welfe 30—80°/o
gelinget, al« blejenlge bei Dibonnanjmunitfon.

@« modjte pdj lohnen, mtt biefem obet ähnlichem SBul»ei unter

SWotlpcitung be« ©efdjoge« (Sßodgefdjog mit geringet (Srpanponä»

tjöblung unb wibeiRanbfähiget JcMnterpartbfe) wettete Sßetfudje ju
madjen, wte bfe« ba« ©(biegen bei Slnfang«gefdjwlnbigfeften in
fletnctem SRebenoerfud) batgethan hat.

3) Sßetfudje mit Sßettettl'« Umänberung be« fdjwefj. SRepetft»

gewehr« beljuf« Slufnahme einet Sßatrone mit (Sentratjünbung :

8abung 4,6 ©ramm englifdje« Sßutoet, ©efdjoggewlcbt 23,5 ©tarnm.

§teju Panten 2 ©ewebte jut SBetfügung. (58 würben gefdjoffen:

au« Jebem ©eweht: 20 ©djüffe auf 7,50 m., Je 50 auf 225 m,,
300 m., 400 m., 600 m., 1000 m., 1400 m., 1600 m.

©le gtugbaljnoetbältnlffe waten in golge einet um 35 m. et»

höhten Stnfangêgefdjwinbigfeft unb latlonedet ©efdjogfotm feht

fdjön. SDfe SRafanj ip auf 1600 m. ebenfo gtog wie bfejentge

ber Dtbonnanj auf 1500 m. «Dagegen iP »on 300 m. bf« 1600 m.
bfe SBiäjlpon bejiefjungewetfe um 10°/o bt« 30°/o gelinget, b.b.
ungefäht bfefelbe wie beim beutfdjen Snfanteiiegewetjf. <5« IP

aber tjier ju betonen, bag ber SRüdpog biefet SBaffe um mlnbe»

Pen« 50°/o Pätfei fp, al« bet bet Dtbonnanj.
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Seittfdjtatti). (SWttttâtpiafprojeg*Dtbnnng.)
R. Stad) bet „Sjofpfdjen Seitung" fod bet (Sntwutf einet
beutfdjen SWtlttätfttafptojeg<Oibnung, weldje »ont ©enetalaublteut
bet Sltmee, Dehlfdjläget, au«geathettet unb bet untet bem SBot*

fifee be« fommanbfrenben ©enetat« ». ©tog nlebetgefefcten fiom«
mtfpon untetbtcltet tp, wo möglich hem SReldj«tage fdjon tn fet*
net nâdjpen ©efpon »oigetegt wetben. SDet ©ntwmf fott in
erfter 8lnlt einbettlfaje SRormen für bfe ganje Sltmee fdjaffen,
wetdje iefet befanntlldj wegen be« abweidjenben SBerfahten« thetl«
in bei batjttfdjen Slrmee, theil« in anberen .Kontingenten ntdjt
befteben ; anbererfeft« hat bet (Sntwutf bie SBePlmmung, bte jrot»
fdjen bet beutfdjen Sfoiiptafpiojegotbnung unb ben gegenwärtig
Im beutfdjen SReldje geltenben SWtlitârPrafprojegorbnungcn befte*

henben SBerfchiebenhelten In ben attgemefnen ©tunbfäjjen au«ju»
gleidjen. SDie Stu«pdjten auf efn neue« jeftgemäge«, btm ©tanb»
punite be« mobemen SRedjt« unb bet SBIffenfchaft entfptedjenbe«
SWilltät»®tiafptojetut»©efe() pnb feht getlng, ba man tn mag*
gebenben militätlfdjen Steifen »on efnei buidjgteffenben Slenbe*

tung auf bfefem ©ebfete nfdjt« wfffen wftt; fnahefonoere fp lei»

bet an eine (Stfüdung bet in Uebeteinftlmmung mit einem
DWdjStagêbefcbluffe be« Jahie« 1870 feiten« bet SRefdj«iupijfom»
mtfpon gefaßten SRefotutlon, bag bte Supänblgfeit bet SWflltät»
getfdjte fm gtieben auf SDfenft»erget)en bet SWtlttätpetfonen be*

fdjtânft werbe, nidjt ju benfen.
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dingste «lé gut genug für diese Truppengattung erachtet, obschon

gerade hier eine sorgfältige Auswahl der Rekruten bezüglich der

Tauglichkeit zum Traindtenst und Zuverlässigkeit de« Charakter«

ganz besonders am Platze wäre. Unter den Trainrelrutcn
überhaupt finden sich viele kleine und körperlich zu schwache Leute, die

in ihrem bürgerlichen Leben gar nicht mit Pferden umgehen und

deßhalb nie gute Trainsoldaicn abgeben.

In der Auswahl der Rekruten sür PofltionSartillerie ist zu

wenig auf hinlängliche Größe für Bedienung der Positionsgeschütze

Rücksicht genommen worden, sowie auch darauf, daß sich

unter der Mannschaft stets ein guter Theil Landwirthe oder

Landarbeiter befinden sollte.

Die Schulen nahmen alle einen befriedigenden Verlauf, wenn

auch die eine oder andere unter der Ungunst zufälliger Verhältnisse

in etwas geringerem Grade. DaS bessere Geleise, in welches

die Rekrutenschulen durch Reduktion der Mannschaft gebracht

werden konnten, die zunehmende Befestigung und Ordnung der

Militärorgantsation und aller davon abhängenden Verhältnisse

und die konsequente Befolgung einer durch die Erfahrung
erprobten Lehrmethode trugen wesentlich zu dem guten Erfolge bei.

Bet den Ar ti lleric-Wiede rh olungskursen finden

wir die Bemerkung:
Bei vielen Einheiten war der Bestand an eingerückten Unter-

vsfizieren sehr lückenhaft; auch trat mitunter der Fall ein, daß

die Einheiten bei ihrer Besammlung so schwach aussielen, daß

nachträglich die im gleichen Jahre auêererzirten Rekruten einberufen

werden mußten. Angesicht« des starke» Kontrolbestande«

der KorpS lassen sich diese Erscheinungen nicht anders erklären,

als daß bei Einberufung der Soldaten der 3 und der Unteroffiziere

der 10 ersten Jahrgänge nicht strenge darauf gehalten wird,
auch noch von den ältern Jahrgängen solche Mannschaft einzuberufen,

welche noch nicht 4, resp. S Wiederholungskurse bestanden hat.

Die Verhältnisse lagen im Uebrigen für die Wiederholungskurse

ziemlich gleich wie im Vorjahre; es waren auch wieder

die zweiten Kurse, welche die betreffenden Einheiten seit Einführung

der Militärorgantsation durchzumachen hatten. Der Unterricht

basirle auf dem bisherigen JnstruktionSplan, ausgenommen
bei den Korps der S. Brigade, welche bei ihrem ersten Wieder-

holungskurS schon an der Divisionsübung Theil genommen hatten

und daher vorerst eines gründlichen individuellen Unterricht«

bedurften.

Es wurde allseitig mit Eifer und Ausdauer gearbeiiet; die

Truppe erwies sich durchaus willig und beflissen, ihre Pflicht zu

erfüllen. Der Zuwachs au jungen CadreS wirkte dahin, daß sich

die Truppen zu einem höhern Grade vvn Feldtüchtigkeit ausbilden

konnten als im Vorjahr. Die Herbeiziehung von Positions-
artillerie zu den Uebungen verbundener Waffen war nur versuchsweise

angeordnet worden. Unsere Positionsartillerie hat sich nicht

nur auf den förmlichen Festungs- und Belagerungskrieg vorzubereiten,

sondern auch die Aufgabe, im nähern Anschluß an die

Feldarmee Hauxtstellungen dieser letzter» zu verstärken, wozu aber

ihre Betheiligung an den größern Truppenübungen erforderlich ist.

Die Cadreêschulen umfaßten:
1 Unterofsiziersschule für alle Artilleriegattungen und Armeetrain.

1 OtfizierSbildungSschule I. und II. Abiheilung.
1 Schule sür zu Lieutenants in der Landwehr zu befördernde

Unteroffiziere aller Artilleriegattungen.
Damit die Positivnsartillerte sich nicht gar zu sehr von der

übrigen Artillerie absondere, wurde im Bertchtjahr nur eine
allgemeine Unteroffiziersschule abgehalten. Zu derselben

rückten cin: 258 Gefreite und Feuerwerker, welche zum Wachtmeister

oder Trainkorporal bei den verschiedenen Arttlleriegattun-
gen und dem Armeetrain ausgebildet werden sollten; 3 Unteroffiziere,

welche die Unterofsiziersschule noch nachzuholen hatten; 9

jüngere Truppenoffiziere zu ihrer weitern speziell artilleristischen
Ausbildung und zur Vorbereitung zu ihrem Dienst in den

folgenden Rekrutenschulen. (Fortsetzung folgt.)
— (Dem offiziellen Berichte über Schteß-

versuche mit Handfeuerwaffen) entnehmen wir, daß
dem diesjährigen Hauptversuch, welcher zum Zweck hatte, endgül¬

tig die Graduation des schweiz. RepetirgewehreS zu bestimmen,

seine Präzisionsresultate zu ermitteln und den praktischen Beweis

zu leisten, daß mit dieser Waffe Schußweiten bis 1690 in. und
darüber zulässig sind, sich weitere Versuche anschlössen. Diese be,

trafen:

t) Ersetzung der Papierumhüllung des Geschoßes durch

Cartonführung, — System Stutz.
Das Geschoß war so augefertigt, daß sein Gewicht dasjenige

der Ordonnanzgeschoße um 9,25 Gramm überstieg; bet normaler
Länge war es zu dick; es wurde mit Ordonnanzladung der Pul»
»erxarthie 167 laborirt; die Anfangsgeschwindigkeit war ca. 12 m.
kleiner als normal. In Ermanglung »on Fett war sehr starke

Verbrandung und Verbleiung vorhanden. Die Präzisionsresultate

waren auf 309 m. schlechter als bet Ordonnanzmunitton auf 609 rn. ;

auf Weisung de« Waffenchef« der Infanterie wurden die Versuche

vorderhand eingestellt.

2) Ersetzung unseres Pulver« Nr. 4 durch 3,6 Gramm eckiges

Rottweiler Pulver. Diese Munition wurde aus 2 Gemehren,
die zu den Hauptversuchen gedient hatten, geschossen und zwar:
aus jedem Gewehr: 10 Schösse auf 7,5 rn. und je 50 auf
225 in., 300 in., 400 rn., 600 m., 1900 in., 1400 m.; überdies

aus 1 Gewehr 59 auf 1299 m. Wegen zu großer Streuung
konnten die Versuche auf 1699 rn. nicht ausgedehnt werden.

In Folge einer um 20 m. größern Anfangsgeschwindigkeit als

diejenige der Ordonnanzladung ergaben sich bis auf 609 m. etwa«

gestrecktere Flugbahnen, dafür aber gewölbtere auf die ^ wettern

Distanzen, weil da« heftige Pulver da« Geschoß zu sehr stauchte.

Die Präzision war in Folge eben diese« Umstände« für die

Schußweiten von 300—1490 rn. um beziehungsweise 30—80«/»
geringer, als diejenige der Ordonnanzmunition.

ES möchte sich lohnen, mit diesem oder ähnlichem Pulver unter

Mooisicirung des Geschoße« (Vollgeschoß mit geringer Erpansion«»

Höhlung und widerstandfähiger Htnterxorthie) wettere Versuche zu

machen, wie dte« das Schießen der Anfangsgeschwindigkeiten in
kleinerem Nebenversuch dargethan hat.

3) Versuche mit Vetterli'« Umänderung des schweiz. Reperir»

gcwehrS behufs Aufnahme einer Patrone mit Centralzündung:
Ladung 4,6 Gramm cnglisches Pulver, Geschvßgewicht 23,5 Gramm.

Hiezu standen 2 Gewehre zur Verfügung. Es wurden geschossen:

au« jedem Gewehr: 20 Schüsse auf 7,5« m., je 59 auf 225 m,,
399 m., 490 m., 699 m., 1099 m., 1499 m., 1699 m.

Die Flugbahnverhältnlffe waren in Folge einer um 35 m. er»

höhlen Anfangsgeschwindigkeit und rationeller Geschoßform sehr

schön. Die Rasanz ist auf 1600 m. ebenso groß wie diejenige

der Ordonnanz auf 1509 m. Dagegen ist von 300 rn. bi« 1690 rn.
die Präzision beziehungsweise um 19°/» bi« 39°/o geringer, d.h.
ungefähr dieselbe wie beim deutschen Jnsanteriegewehr. Es ist

aber hier zu betonen, daß der Rückstoß dieser Waffe um mindestens

59°/« stärker tst, als bet der Ordonnanz.

Ausland.
Deutschland. (Mtlitärstrafprozeß-Ordnung.)

R, Nach der „Vvssischen Zeitung" soll der Entwurf einer
deutschen Mtlitärstrafprozeß-Ordnung, welche vom Generalauditeur
der Armee, Oehlschlägcr, ausgearbeitet und der unter dem Vorsitze

des kommandirenden Generals ». Grvß niedergesetzten Kom»
mission unterbreitet tst, wo möglich dem Reichstage schon in seiner

nächsten Session vorgelegt werden. Der Entwarf soll in
erster Linie einheitliche Normen für die ganze Armee schaffen,

welche jetzt bekanntlich wegen des abweichenden Verfahrens theils
in der bayrischen Armee, theil« in anderen Kontingenten ntcht
bestehen z cmderersett« hat der Entwurf die Bestimmung, die
zwischen der deutschen Civilftrafprozeßordnung und den gegenwärtig
im deutschen Reiche geltenden Mtlttärstrafprozcßordnungen
bestehenden Verschiedenheiten tn den allgemeinen Grundsätzen
auszugleichen. Die Aussichten auf ein neues zeitgemäßes, dem Standpunkte

des modernen Rechts und der Wissenschaft entsprechendes

Militär-Strafprozedur-Gesetz sind sehr gering, da man tn
maßgebenden militärischen Kreisen von einer durchgreifenden Aenderung

auf diesem Gebiete nichts wissen will; insbesondere tst leider

an eine Erfüllung der tn Uebereinstimmung mit einem
ReichStagsbeschlusse de« Jahre« 1379 feiten« der Retchsjustizkom-
mission gefaßten Resolution, daß die Zuständigkeit der Militärgerichte

im Frieden auf Dienstvergehen der Mtlitärpersonen
beschränkt werde, nicht zu denke».
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